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und ſtanden doch nicht auf dem Standpunkt , daß die Krän⸗

kung nur „ durch Blut “ abgewaſchen werden könne .

6. Das Duell iſt eine Donquixoterie .

Das Land , aus dem nachweisbar das Duell ſtammt , iſt das

Land des — Don Quixote , die heimat des „ Ritters von

der traurigen Geſtalt “, dem das „ Gehirn ausgetrocknet “ war .

Die völlige Entartung des Rittertums hat das Duell hervor⸗

gerufen ; Don Quixotes „ Muße betrug den größten CTeil

des Jahres “ ; ſeine Derachtung der Arbeit brachte ihn auf

dieſen Unſinn . Was der Dichter Cervantes hier ſagt , hat

der franzöſiſche Geſchichtſchreiber Songeraur de Campi⸗

gneulles beſtätigt , und der polniſche Hiſtoriker Lelewel

führt die Zunahme der Duelle unter den polniſchen

Emigranten nach 1850 auf den Müßiggang zurück. Das

alte Wort wurde wieder wahr : „ Müßiggang iſt aller Laſter

Unfang . “

Die erſten Duelle fanden in Spanien um das Jahr 1460

ſtatt ; die anderen romaniſchen völker folgten ſchnell nach .

In Italien veranſtalteten die Duodezfürſten Duelle zum

Zeitvertreib und förderten ſo die Ausbreitung , über die

ſchon Kardinal Cajetan ( 1554 ) ſtark klagt . Der Zerfall des

Königtums in Srankreich gab einen günſtigen Boden für

die Klusdehnung der Duellſeuche ; unter Heinrich III . kamen

beim franzöſiſchen Udel auf zwei natürliche Todesfälle eine

Cötung im Duell ; der ganze eldel wurde dezimiert . ÜAber

die ganzen Sittenverhältniſſe lagen auch danieder — eine

Bekräftigung des Wortes : „ Je mehr die Sitte des Zwei⸗

kampfes in Blüte ſteht , deſto mangelhafter iſt in Theorie

und Praxis das Verſtändnis für wirkliche Ehre . “



Das ſollte auch Deutſchland erleben ; das erſte Duell
als aufſehenerregende Neuerſcheinung ſtammt aus dem
Jahre 1562 ; aber erſt der Anfang des 17 . Jahrhunderts
bringt gehäuftere Nachrichten über Duelle in Deutſchland ;
der 50jährige Krieg mit ſeiner verwilderung der Sitten
und dem Verſagen der geordneten Rechtspflege brachte die

Einbürgerung des Duells in unſerem Vaterlande . Aus dem
Lande der Stierkämpfe ſtammend , konnte das Duell nur
in einem Zeitalter nationaler Schmach und Ohnmacht ſich
bei uns einniſten ; ſo iſt die unzweifelhafte Cehre der Ge —

ſchichte . Und heute ſoll dieſe Einrichtung ein Zeichen
„deutſchen Mutes “ und ein Schutz „deutſcher Ehre “ ſein ?!
Die Donquixoterie hat damit ihren Höhepunkt erreicht .

7. Der Rampf der Rirche gegen das Duell .

In den Geburtsjahren des Duells erhob auch ſofort die

Rirche ihre verbietende Stimme ; ein ſpaniſches Provinzial⸗
konzil zu klranda ſpricht ſich im Jahre 1473 gegen das Duell
aus , nachdem ſchon im Jahre zuvor die RKirchenverſammlung
zu Coledo die Duellanten ohne weiteres der kirchlichen Ge —

meinſchaft für verluſtig erklärt hatte . In den erſten zwei
Jahrzehnten des 16 . Jahrhunderts verwarfen die Päpſte
Julius II . , Ceo X. und Clemens VII . den Zweikampf ;
dann Pius IV . Das Vonzil von Trient verordnete ( dè
reformatione cap . 10 ) :

„ Der verabſcheuungswürdige Gebrauch des Zwei⸗
kampfes , durch Untrieb des Teufels eingeführt , damit er
durch den blutigen Mord des Leibes auch den Untergang
der Seele gewinne , ſoll des gänzlichen aus der chriſt —
lichen Welt ausgetilgt werden . Der Raiſer , die

RKönige , herzöge , Fürſten , Markgrafen , Grafen und die
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